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und den Problemen der Poc t ik 

Dost:oevskijs von Michail Bachrin 

Ganz gleich, ob sie von der Musik, der Àsthetik oder den 
Geisteswissenschoften in Anspruch genommen 
wird, die Polyphonie geht ous der Überlogerung 
mehrerer Stimmen hervor. Diese Vorgehensweise 
zu befrogen, wie es die Ausstellung POLYPHON 
ousgehend von der Gegenüberstellung visu- 
eller und auditiver Arbeiten in den Rau men der 
Kunstsommlung Gero und des Musée d'art et 
d'histoire Poul Eluard in Saint-Denis vorschloqt, 
mocht es erforderlich, den Ursprüngen und 
der Entstehung dieser Stimmen, der Notur der 
Beziehungen, die sie miteinonder verbinden, und 
der Form der Aufmerksomkeit und des Zuhorens, 
die sie verlongen, nochzugehen. Weil dovon ent- 
fernt, ein blof?. theoretischer Gegenstond zu sein, 
lo dt die Polyphonie diejenigen, die sich mit ihr be- 
fossen, dazu ein, über die spezifischen Proktiken 
nochzudenken, die es erlouben, die verschie- 
denen von ihr implizierten Grol?.enordnungen 
spürbor zu mochen. Denn über die Klonge und 
die Stimmen, ous denen sie sich bildet, und über 
deren Kompositionen und Effekte hinous, wird 
Polyphonie hergestellt ous den lnterferenzen 
zwischen dem Kontext, in dem sie sich entfoltet 
(Rou me, lnstitutionen, Regionen, Lander, Zeiten) 
und denjenigen, die sich ihrer bemi:ichtigen 
(Künstler, Kurotor, Zuhôrer, Besucher). 

Diese enge Verwobenheit von theoretischen und prok- 
tischen Debotten, in der die Polyphonie Gestalt 
onnimmt, stand im Zentrum eines Seminors, dos 
am Deutschen Forum für Kunstgeschichte Paris 
begleitend zur Ausstellung POLYPHON stott- 
gefunden ho t,' Dort hoben wir den 1929 vom 

russischen Theoretiker Michoil Bochtin ver- 
fossten Text Probleme der Poetik Dostoevskijs ver- 
gestellt, dessen Lektüre besonders empfonglich 
Für diese Verwebungen mo cht. Die Bachtin- 
Studien bilden ein eigenstèindiges Forschungsfeld; 
durch die Frogen, die sie oufwerfen und die 
Vertiefungen, zu denen sie ermutigen, verbietet 
sich jeder oberflochliche Umgong mit Bochtins 
Denken.2 Nichtsdestoweniger hoben wir uns ent- 
schieden, eines seiner Werke ins Zentrum unserer 
Ausführungen zu stellen, weil es sich ois ebenso ins- 
pirierend wie fruchtbor erweist, wenn mon sich der 
Polyphonie unter dem doppelten Gesichtspunkt 
ihrer Bedeutung [ür dos künstlerische Den ken und 
den Bedingungen ihrer Ausstellung onni:ihert: 
Denn in seiner Chorokterisierung von Dostoevskijs 
Romonwerk ois polyphon, bemüht Bochtin sich 
gleichzeitig um ein Verfohren der Argumentation 
und des Schreibens, dos sich selbst ois ein poly- 
phones ousstellt. Gerode desholb erweist sich 
die Lektüre seiner Studie ois i:iul?.erst erhellend 
für unsere Frogestellung. 

Bochtins Leben situiert sich innerholb des ereignis- 
reichen Kontexts Russlonds im 20. Johrhundert. 
1895 geboren und 1975 verstorben, erlebt er 
dos Ende des Zorentums, die Revolution, die 
Errichtung des stolinistischen Regimes in der so- 
ziolistischen Sowjetunion, den Zweiten Weltkrieg, 
die Behouptung der UdSSR ois eine der beiden 
Grolsmochte, die die Welt noch der Konferenz von 
Jolto unter sich oufteilen, und den Kolten Krieg 
mit seinen wechselnden Phosen der Sponnungen 
und der Entsponnung. Bochtin führ+ ein Leben ois 
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Randfigur, vie les ous seiner Biographie ist unbe- 

konnt oder bleibt im Dunkeln: ,,Ais Neokontioner 

und orthodoxer Christ, der am Ende der zwon- 

ziger Jahre oufgrund seiner Beziehungen zu den 

r eli qio s e n Kreisen Leningrods festgenommen 

wird, z ô hlt er doch zwei Figuren des offiziellen 

Lebens, P[awel] Medwedew und W[alentin] 

Woloschinow, zu seinem Umfeld, die sichtlich 

die soziologische Orientierung der Epoche teilen 

und ihm auch errno qlicht haben sollen, Texte 

unter ihren Na men zu veroffentlichen."3 Denken 

und Texte Bachtins speisen sich ous Literotur, 

Philosophie, Àsthetik, Hermeneutik und ouch 

Linguistik. Do er seine Texte ouf Russisch ver- 

fosste, blieb ihre Rezeption zundchst ouf russisch- 

sprochige Kreise beschrënk t. Diese Rezeption 

wor einerseits geprdgt von der Notwendigkeit 

für einige Forscher-innen, sich zur ideologischen 

Dimension von Bachtins Biographie zu ver- 

holten, wohr end ondere sich ihm im Kontext der 

ldeengeschichte und insbesondere der Linguistik 

annoherten. Mit den ersten Übersetzungen in den 

1960er Johren hoben sich Bachtins lntuitionen 

und theoretische Beitrdge - und insbesondere 

seine Begriffe der Polyphonie, der Dialogizitdt, 

des Karnevols oder des Chronotops - donn los- 

qelôst von ihrem Entstehungskontext verbreitet. 

So ist er international zum Gegenstand einge- 

hender Untersuchungen durch Literoturtheorie 

und Philosophie geworden; in Fronkreich hot 

sich zuerst besonders die Semiotik für ihn interes- 

siert, in den Vereinigten Staoten sind es eher die 

Cultural Studies gewesen.4 

Dos lnteresse, dos Bachtin Fjodor Dostoevskij 

(1821-1881) entgegenbringt, konzentriert sich 

ouf die künstlerische Aktivitèil des Romanciers, 

die er von seiner Arbeit ois Publizist sowie von 

seinem politischen und reliqiosen Engagement 

unterscheidet, dobei allerdings ouch bestehende 

Überschneidungen mitberücksichtigt. ln Probleme 
der Poetik Dostoevskijs findet dessen Werk ais 

eine neue Form des künstlerischen Denkens 

Anerkennung, welche, über die Sphcr e der 

Schopfunq des Romans hinaus, aile künstleri- 

schen Praktiken berühren konn: 

Wir holten Dostoevskij für einen der grolsten 

Neuerer im Bereich der künstlerischen Form. Er 

hot unserer Meinung nach einen volliq neuen Typ 

künstlerischen Denkens geschoffen, den wir poly- 
phon nennen. Dieser Typ künstlerischen Denkens 

wurde in den Romonen Dostoevskijs verwirk- 

licht, seine Bedeutung ist jedoch nicht ouf die 

Romonkunst allein beschrcnk t, sondern betrifft 

einige grundsèitzliche Prinzipien der europdischen 

Àsthetik_"s 

Bochtins Lesort zufolge besteht dos Chorakteristische 

von Dostoevskijs Romonen in einer Polyphonie, 

die die zohlreichen und vielfoltigen Stimmen 

seiner Helden wiedergibt: 

Die Vielfolt selbstondiqer und unvermischter 

Stimmen und Bewulstseine, die echte Polyphonie 

vollwertiger Stimmen ist tc tsôchlich die Haupt- 

eigenart der Romane Dostoevskijs. ln seinen 

Werken wird nicht eine Vielzahl von Chorokteren 

und Schicksalen in einer einheitlichen, objek- 

tiven Welt im Lichte eines einheitlichen Autoren- 

bewulstseins entfoltet, sondern eine Viellait gleich- 

berechtigter Bewulstseine mit ihren Wellen wird 

in der Einheit eines Ereignisses miteinonder ver- 

bunden, ohne dols sie ineinonder oufgehen. Die 

Haupthelden Dostoevskijs sind der schôpferischen 

Absicht des Künstlers noch nicht nur Objekte 

des Autorenwortes, sondern ouch Subjekte des 

eigenen unmittelbor bedeutenden Wortes. Des- 

holb er schop+t sich dos Wort des Helden hier 

weder in seinen gewohnlichen Funktionen, dols 

es ihn nornlich charokterisiert und dos Sujet prag- 

motisch motiviert, noch dient es dem Ausdruck der 

eigenen ideologischen Position des Autors (wie 

z.B. bei Byron). Dos Bewulstsein des Helden wird 

ais anderes, fremdes Bewulstsein dorgestellt, wird 

gleichzeitig aber nicht vergegenstandlicht, nicht 



verdeckt, wird nicht zum einfochen Objekt des 

AutorenbewuBtseins. ln diesem Sinne entspricht 

die Gestalt des Helden bei Dostoevskij nicht der 

gewohnlichen, Objekt gewordenen Gestalt des 

Helden im troditionellen Roman."6 

Diese Erfassung der vielfoltigen Stimmen durch 
Dostoevskij, ihr Diolog und dos, was sie zum 
Vorschein bringen, hünqe n von tiefgreifenden 
Transformotionen ab, die ouf mehreren Ebenen 
vollzogen werden. Diese vermog der gerade z i- 
tierte, zusommenfassende Abschnitt, der den 
GroBteil der Themen versammelt, die Bachtin 
im weiteren Verlauf seiner Untersuchung en t- 
wickelt, nur zu umreiBen. So betreffen diese 
Umwëlzungen nicht nur die Beziehung des Autors 
mit den Stimmen seiner Romanheiden, sondern 
sie modifizieren auch die Beziehungen der Roman- 
helden untereinander. Der Dialog erneuert den 
vom Roman eroffneten Standpunkt gegenüber 
der Welt. Die Polyphonie ist aise ouf verschie- 
denen Ebenen des Romans im Spiel, die aile vonei- 
nander abhëngen. Doch sind diese Umwëlzungen 
nicht aile in formoler oder kompositorischer Natur. 
Sie beruhen ouf einer lnfrogestellung des Welt- 
bezuges, der die Schreibweise des traditionellen 
Romans begründet. Bachtin betont die Tatsache, 
dass dos Romanwerk Dostoevskijs nie mals seine 
innovative Form gewonnen hotte, wëre es nicht 
zu einer grundlegenden Transformation der Be- 
ziehung des Autors zu seinen Romanhelden ge- 
kommen. Bachtin selbst verfohrt in seiner For- 
schung zu Dostoevskij mittels einer besonderen 
Schreibpraxis. Diese besteht namentlich in der 
Erfindung von Neologismen mit allen Mitteln, 
die die russische Sprache bereithëlt, oder auch in 
der Auswahl eines prëzisen, aber doch unspezifi- 
schen Vokabulors, dos es ihm erlaubt, .,Prozessen 
eine deutlich wahrnehmbare Kontur zu verleihen, 
die in einer feiner prëzisierten Terminologie un- 
verstëndlich erschienen wëren"7; er bedient sich 
der Wiederholung(en), mittels derer ein Thema 
vertieft und unter verschiedenen Blickwinkeln 

beleuchtet wird; und er wagt es, dos urierhor te 
Privileg zu hinterfragen, welches die Mach! des 
Zitats und die Verwendung von FuBnoten dor- 
stellen.8 Die Transformotionen, die Bachtin beob- 
achtet und in seiner eigenen Schreibweise bewerk- 
stelligt, implizieren aise ouch eine Veroriderunq 
der Position, von der aus jede Erzahlung Form 
annimmt, eine Position, die im Rahmen der Aus- 
stellung POLYPHON ouf diejenige des Kunst- 
historikers oder der Kuratorin in ihrer Beziehung 
zu den gezeigten Werken verweist. 

Der traditionelle Roman ist gekennzeichnet von dem, 
was Bochtin ais den monologischen Stondpunkt 
gegenüber der Welt beschreibt, der ein struktu- 
relles Merkmol des neuzeitlichen Den kens ist: 

Der europëische Rationalismus mit seinem Kult 
des alleingültigen Verstandes und besonders die 
Epoche der Aufklërung, in der die wichtigsten Gat- 
tungsformen der europëischen Kunstprosa 
entstanden, hot zur Festigung des monologi- 
schen Prinzips und seinem Eindringen in aile 
Bereiche des ideologischen Lebens der Neuzeit 
beigetragen. Auch der gesamte europëische 
Utopismus basiert ouf diesem Prinzip. So z.B. 
der utopische Sozialismus mit seinem Glauben 
an die Allmacht der Überzeugung. Überall 
sollen ein BewuBtsein und ein Standpunkt 
Reprësentanten jeglicher Bedeutung sein. 
Dieser Glaube on die Selbstgenügsamkeit des 
einen BewuBtseins in allen Bereichen des ideo- 
logischen Lebens ist keine von dem ein oder an- 
deren Denker entwickelte Theorie, nein, er ist eine 
tiefe, strukturale Besonderheit des ideologischen 
Schaffens der Neuzeit, die aile ihre ëuBeren und 
inneren Formen bestimmt. Uns konn hier nur inte- 
ressieren, wie sie sich in der Literatur zeigt."9 

Den in diesem Kontext verhafteten Roman beschreibt 
Bachtin ais die Projektiansflëche der Vorstel- 
lungen des Autors, seines ldeengebëudes, doser 
ais ldeologie bezeichnet und dos eine einzige und 
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einheitliche Weil komponiert. '0 Seine Helden re- 
duplizieren diesen ois seine Sprochrohre. Aufdiese 
Weise überrogt der Autor seine Helden und rogt in 
die Welt des Romons hinein: Seine Autoritët unter- 
wirft seine Objekte, die Helden werden zu fertigen, 
gonz obgeschlossen Dingen. Aber in die Romane 
Dostoevskijs ragt keine ldeologie des Autors hi- 
nein. Deswegen konnen die vielféiltigen Stimmen 
der Helden sich darin Gehor verschoffen: 

Dostoevskij konnte eine fremde ldee so darsteilen, 
dais ihre voile Bedeutung ais ldee erhalten blieb; 
gleichzeitig gelang es ihm aber auch, Distanz 
zu bewahren, ohne dais er sie mit Hilfe seiner 
eigenen, ousgeprogten ldeologie bewiesen 
hotte (und ohne mit ihr zu verschmelzen). ln 
Dostoevskijs Werk wird die ldee zum Gegenstand 
der künstlerischen Dorstellung; und er selbst zum 
grolsen Künstler der idee':" 

Wer nicht doron gewohnt ist, vielféiltigen Stimmen 
zuz uhor e n, der kônnte ailerdings glouben, dass 
es den Romonen Dostoevskijs on einer Struktur 
mongelt: 

verèindern. Da diese endlos und unabschlielsbar 
sind und nicht nur von den Helden unterein- 
ander, sondern von jedem einzelnen auch inner- 
lich geführt werden, setzen diese unaufhorlich dos 
ldeenbild oufs Spiel, dos untrennbar mit diesen 
Figuren verbunden ist: 

Sieht und begreift man die dorgestellte Welt kon- 
sequent monologisch, legt man den monolo- 
gischen Konon des Romanaufbaus zugrunde, 
so muls die Welt Dostoevskijs wie ein Chaos er- 
scheinen und der Aufbou seiner Romane wie ein 
Konglomerat fremder Materiolien und unverein- 
barer Prinzipien der Formgebung. Erst angesichts 
der von uns formulierten grundlegenden künst- 
lerischen Aufgabe Dostoevskijs wird dos Orga- 
nische, die Folgerichtigkeit und Geschlossenheit 
seiner Poetik verstèindlich."12 

So unterscheidet sich die Polyphonie vollsto ndiq 
vom Monologischen. Wenn die Stimmen mit 
einer ldeologie verschmelzen, so ist es nicht die- 
jenige des Autors, sondern die seiner Helden. 
Die ldeologien ko nn e n also in ein und dem- 
selben Roman zohlreich und widersprüchlich 
sein und sich je nach Art und Verlauf der Dia loge 

Vor ollem müssen wir uns doron erinnern, dais 
dos Bild der ldee vom Bild des Menschen, des 
Trô qer s dieser ldee, untrennbor ist [ .. ] der Held 
Dostoevskijs [ist] ein Mensch der ldee [ ... ]; er ist 
weder Charokter noch Temperament, noch so- 
zialer oder psychologischer Typus: mit einem 
derort veroulserlichten und abgeschlossenen 
Bild vom Menschen losst sich dos Bild einer voil- 
wertigen ldee notürlich nicht in Zusommenhang 
bringen [ ... ] Trë qer einer vollwertigen ldee konn 
nur der ,Mensch im Menschen' mit seiner freien 
Unobgeschlossenheit sein[ ... ] Aber diese Vorous- 
setzung hot gewissermolsen ouch rückwirkende 
Kraft. Wir koririen sogen, doss der Mensch bei 
Dostoevskij dadurch seinen ,Dingchorokter' über- 
windet und ,Mensch im Menschen' wird, doss er 
in die reine und unobschlielsbore Sphëre der ldee 
eintritt, d.h. zum selbstlosen Menschen der ldee 
wird."13 

Die ldee, welche der Held dorsteilt, ken nt keinen Ab- 
schluss. Sie wird bes+ondiq durch die Diologe 
transformiert, die niemols enden und die Bedin- 
gung des Lebens selbst sind: 

Dos Wort des Helden und dos Wort über den 
Helden wird [sic] bestimmt von dem unabge- 
schlossenen, dialogischen Ver holtnis zu sich 
selbst und zum onderen. Dos Wort des Autors 
konn den Helden und sein Wort nicht von oulsen 
umfossen, obschlielsen und vollenden. Es konn 
sich nur on ihn wenden. Alle Bestimmungen und 
aile Stondpunkte werden vom Dio log obsorbiert, 
werden in seine Entstehung einbezogen. Ein Wort 
ohne Adressoten, dos, ohne sich in den inneren 
Dialog des Helden einzumischen, neutral und 
objektiv ein abgeschlossenes Bild von ihm gobe, 



kennt Dostoevskij nicht. Dieses Wort, dos ein 

endgültiges Fozit von der Person zieht, ist nicht 

Bestandteil seines Planes. Dos leste, tote, abge- 

schlossene, unbeantwortete Wort, dos bereits 

dos Letzte ausgesprochen hot, gibt es in der Welt 

Dostoevskijs nicht."14 

Die Personen sind weder abgeschlossen, noch werden 
sie verdinglicht durch den Autor.15 Dieser wahrt 
Distanz zu seinen Figuren und behëlt ein offenes 
0hr für die Vielheit der Bewusstseine. Bachtin 
mach! darauf aufmerksam, wie in Dostoevskijs 
Raman en ein Held auftaucht, 

dessen Stimme so angelegt ist, wie im Roman 
des üblichen Typs die Stimme des Autors. Dos 
Wort des Helden über sich selbst und die Welt 
hot genauso viel Gewicht wie dos gewôhnliche 
Autorenwort; es wird weder der objektivierten 
Gestalt des Helden ais ein ihn charakterisie- 
rendes Moment untergeordnet, noch dient es ais 
Sprachrohr der Autorenstimme. lhm kommt vol- 
lige Selbststëndigkeit in der Struktur des Werkes 
zu, es erklingt neben dem Autorenwort und wird 
ouf besondere Weise mit ihm und den vollwer- 
tigen Stimmen anderer Helden verbunden."16 

Diese Unabhëngigkeit von Autor und Helden ist selbst- 
verstëndlich keine totale. Aber im Abstand, 
den die Unabhëngigkeit erfordert, nimmt die 
Anerkennung des anderen lchs Gestalt an: 

An dieser Stelle sei betont, dais dos Hauptpathos 
im Gesamtwerk Dostoevskijs, sowohl was seine 
Form, ais auch was seinen lnhalt betrifft, der 
Kampf gegen die Verdinglichung des Menschen, 
der menschlichen Verhëltnisse und aller mensch- 
lichen Werte unter den Bedingungen des Kapi- 
talismus ist. [ ... ] Die neue künstlerische Ein- 
stellung des Autors zu seinem Helden im p oly- 
phonen Roman Dostoevskijs ist also eine ernst- 
haft verwirklichte und konsequent durchgeführte 
dialogische Position, die die Selbststëndigkeit, in- 
nere Freiheit, Unobgeschlossenheit und Unent- 

schlossenheit des Helden anerkennt. Der Held ist 
für den Auto nicht ,er' und nicht ,ich', sondern voll- 
wertiges .du', d.h. ein anderes, fremdes, vollwer- 
tiges ,lch' (,du bist')."17 

Diese Anerkennung des onderen lch ist grundle- 
gend dafür, dass sich die Koexistenz vielfëltiger 
Stimmen, die um ein einziges Ereignis versorn- 
melt sind, Bahn brechen kann.18 Damit diese 
Bewusstseine der Anderen wahrnehmbar werden 
korinen, ist ein permanenter Dia log erforderlich, 
denn sie kônnen nicht ais konkrete Objekte de- 
finiert werden, ohne Gefohr zu loufen, verding- 
licht zu werden: 

Aber die fremden Bewusstseine dürfen nicht ois 
Objekte, ais Dinge betrachtet, analysiert und 
definiert werden, man kann mit ihnen nur diolo- 

gisch in Verbindung treten. Über sie nachzudenken 
bedeutet - mit ihnen zu reden, onderenfolls geben 

sie uns nur ihre objektivierte Seite zu erkennen: sie 
verstummen, verschlielsen sich und erstorren zu 
abgeschlossenen, objektivierten Bildern. Vom 
Autoren des polyphonen Romans wird eine ge- 
woltige, spannungsreiche, diologische Aktivitët 
verlangt: sobald sie nachlëlst, beginnen die 
Helden zu erstarren und sich zu vergegenstëndli- 
chen und im Roman erscheinen monolagisch ge· 
formte Ausschnitte der Wirklichkeit."19 

Die vielfëltigen Stimmen, die sich durch die Diskussion 
unablëssig wondeln, nehmen Dissonanzen und 
Widersprüche on, ohne dos ldeal der Versohnung 
ouf den Pion zu rufen oder sich im Relativismus 
oufzulosen.20 Diese Beobachtungen über die 
Bestandteile und Bedingungen des polyphonen 
Romans [ühr en Bachtin zu der Bemerkung, dass 
Dostoevskij, indem er den Dia log zum Herzstück 
des Romans machte, dessen Grundlagen voll- 
kommen umgestürzt hot: 

Anstelle der Beziehungen des erkennenden und 
urteilenden ,lchs' zur Welt steht dos Problem 
der Wechselbeziehungen dieser erkennenden 
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und urteilenden ,Subjekte' (lchs) zueinonder im 

Zentrum seines Schoffens."21 

Beziehungen entspinnen, ohne dass sie dabei ouf 

ein System reduzierbar wëren: 

Daher besteht Dosloevskijs Anliegen nicht darin, 

nie zuvor beschriebene Gemütszustënde oder 

Charaktere zu erfassen. Nicht dos nie Dagewesene 

und die Neuheit sind es, die ihn ontreiben, sondern 

die Verwandlung des Standpunkts gegenüber der 

Welt, die durch die Kaexislenz der Stimmen her- 

vorgerufen wird: 

Dos Selbstbewul?.tsein ais künstlerische Domi- 

nante bei der Darstellung des Helden setzl eine 

radikale neue Einstellung des Autors zum d o r- 

zustellenden Menschen voraus, Wir wiederholen, 

es handelt sich nicht um dos Auffinden neuer 

Eigenschaften des Menschen oder neuer Typen, 

die ohne eine radikale Ànderung der Autoren- 

position, nach dem gewëhnlichen monolo- 

gischen Vorgehen entdeckt, gesehen und darge- 

stellt werden korinten. Nein, es handelt sich um dos 

Auffinden eines neuen, gonzheitlichen Aspektes vom 
Menschen - von der ,Persèinlichkeit' (Askol'dov) 

oder vom ,Menschen im Menschen' (Dostoevskij) 

- was nur mèiglich ist, wenn der Autor eine e nt- 

sprechend neue und ganzheitliche Einstellung 

gegenüber den Menschen einnimmt."22 

Die Aufmerksomkeit für die Koexistenz der ohne 

Unterlass durch den Dialog verënderten Stimmen 

lo s st die Grenzen brüchig werden, die diese 

Stimmen umschlossen und voneinander is o- 

liert hielten. Diese Aufmerksamkeit zwingt dazu, 

ouf jede Reprësentation dieser Stimmen mit- 

tels binërer Oppositionen zu verzichten, denn 

kein Dia log kann lebendig bleiben, wenn er sich 

diesen unterwirft.23 Davon abzurücken heifs+, 

sich für noch unbedachte Relationen zu èiffnen, 

so wie sie Dostoevskij verfolgte: Er ,,verband ldeen 

und Weltanschauungen, die in der Wirklichkeit 

vèillig isoliert und taub für einander waren 

und zwang sie, miteinander zu streiten". 24 Aus 

dieser Heterogenitët entspringt ein Bewusstsein 

für verschiedene Welten, zwischen denen sich 

ln Wirklichkeit sind die unvereinbaren Elemente 

im Mate rial Dostoevskijs ouf einige Wellen und 

einige vollberechtigte Bewul?.tseine verteilt, sie 

sind nicht innerhalb eines Horizontes dargestellt, 

sondern innerhalb mehrerer vollstëndiger und 

gleichwertiger Horizonte, und nicht dos Material 

selbst, sondern diese Welten, diese Bewul?.tseine 

mit ihren Horizonten werden in einer hôh er e n 

Einheit, einer Einheit zweiter Ordnung s oz u- 

sogen, verbunden, in der Einheit des polyphonen 

Romans. Die Welt der Co s tusko wird mit der 

Welt des Schillerschen Dithyrambus verbunden, 

der Horizon! Smerdjokovs mit dem Dmitrijs und 

lvons, Donk dieser verschiedenen Wellen konn 

dos Material seine spezifische Eigen art voll und 

ganz entfalten, ohne die Einheit des Ganzen zu 

sprengen und zu mechanisieren. Verschiedene 

Mal?.systeme werden hier gleichsam zur kom- 

plexen Einheil des Einsteinschen Universums zu- 

sommengeschlossen (notürlich ist der Vergleich 

der Welt Dostoevskijs mit der Einsteins nur ein 

metophorischer und keine wissenschaftliche 

Analogie)."25 

Dadurch, dass in Beziehung gesetzt wird, was oll- 

gemein ais voneinonder getrennl betrachtet 

wird, und zwar durch dos Streben nach der Ent- 

dinglichung des Menschen und der Anerkennung 

des anderen lch, ruft der polyphone Ansotz 

Bachtin zufolge zu einer aktiven Erweiterung 

des eigenen Bewusstseins und zu einem Verzicht 

ouf Vollstèindigkeit und Abgeschlossenheit 

auf.26 Weil dos, was Bachtin für die Romane 

Dostoevskijs beschreibt, so grundlegend den 

Weltbezug jedes einzelnen hinlerfrogt, ist diese 

Lektüre von grol?.em heuristischen Werl für aile, 

die darüber nochdenken, wie man die Polyphonie 

ausstellen kann. Die Empfonglichkeil für die 

Koexistenz vielfoltiger Stimmen, die Verwondlung 

des Blicks ouf die Welt, dos Denken der Mog- 

lichkeit einer Vielzahl von Wellen, einer Form der 



Relation, die die Unabgeschlossenheit in Betrocht 

zieht, die Sorge darum, den Anderen nicht in 

Objektivierungen einzusperren - durch diesen 

Weckruf lëdt Bachtin dazu ein, eine immer noch 

zeitgemëfse Forschungsarbeit fortzusetzen. Die 

Lektüre der Prob/eme derPoetik Dostoevskijs erhëht 
die Sensibilitët des Zuhor ens, dos Gespür für die 
natwendige Distanz, welche dos Einfangen viel- 
fëltiger Stimmen durch Autor, Künstler, Historiker, 
Kurator, aber auch Leser, Zuhorer, Besucher e r- 
fordert. Diese Lektüre lenkt folglich die Aufmerk- 
samkeit ouf die Korn position der Stimmen in ihrer 
Gegenüberstellung, ihr er Koexistenz, ebenso wie 
ouf die roumzeitlichen Grenzen, welche diese be- 
dingen und die ganz unterschiedlich s in d , je 
nachdem ab diese Stimmen erklingen oder ge- 
schrieben werden. Bachtin bringt uns auch da- 
zu, darüber nachzudenken, wie eine künstleri- 
sche Umsetzung durch die Art und Weise, wie sie 
sich Beziehungen gegenüber positioniert, die ais 
fraglos gegebene erscheinen, den Standpunkt 
verèindern kann, den man diesen gegenüber ein- 
nimmt. Wenn die Polyphonie sich in POLYPHON 
in Klanginstallationen, Zeichnungen, Partituren, 
Fotografien und Performances, Konzerten und 
Hërsessions exponiert, dann werden Besucher, 
Zuhërer, Leser ihrerseits dazu eingeladen, emp- 
fënglich zu werden für die Art und Weise, in der 
sich die Vorschlëge der Künstler und Künstlerinnen 
angesichts vorgegebener Relationen positionieren: 
Wie ëffnen sich diese den Beziehungsrèiumen, die 
vielleicht andere sind ais jene, die von raumzeit- 
lichen und geopolitischen Begrenzungen vorge- 
geben werden? Bachtin schlëgt, ausgehend von 
Dostoevskijs Werk, eine Praxis der besonderen 
Aufmerksamkeit vor und es ist diese so besondere 
Aufmerksamkeit, die auch durch eine Ausstellung 
über die Polyphonie geweckt wird. 
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